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Kinderschutzkonzept  

des Kindergarten Sankt Martin 

Verhaltenskodex - Handlungsleitlinien der pädagogischen Fachkräfte 

 

 

 

1Kinder haben nicht nur seit Menschengedenken das Bedürfnis, geliebt und 

anerkannt zu werden und ohne Gewalt aufzuwachsen, sie haben auch einen 

rechtlichen Anspruch darauf. So hat seit dem Jahr 2000 jedes Kind in 

Deutschland das Recht auf gewaltfreie Erziehung. Aus diesem Recht ergibt sich 

ein Schutzauftrag alle mit Kindern tätigen Fachkräften. 

 

1 Schritt für Schritt zum Kita-Schutzkonzept / Don Bosco 
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Das Kinderschutzkonzept ist mittlerweile Voraussetzung für die Betriebserlaubnis einer 

Kindertageseinrichtung (§45 Abs. 2 SGB VIII). 

 

Der Kindergarten St. Martin hat es sich zum Ziel gemacht, dass diese Einrichtung für alle 

Kinder ein sicherer Ort bleibt und das pädagogischen Fachkräfte Anzeichen von 

Gefährdungen des Kindes (individuell als auch institutionell) frühzeitig wahrnehmen und 

damit professionell umgehen. Kinder haben ein Recht auf Schutz vor körperlicher, 

seelischer und sexualisierter Gewalt. 

 

Unser Verhaltenskodex im pädagogischen Alltag: 

• Sprache und Wortwahl 

 

Jeder neue Tag beginnt unbelastet. Die Fachkräfte unserer Einrichtung sind sich 

ihrer Vorbildfunktion bewusst. Dabei ist es ein wichtiges Anliegen der Mitarbeiter, 

jedem mit Respekt und Wertschätzung zu begegnen.  

Das bedeutet im Einzelnen: Dem Gesprächspartner (ob Kind, Eltern oder Kollege) 

wird ein ehrliches Interesse entgegengebracht. Die Gesprächspartner hören sich 

zu, lassen sich ausreden, sprechen sich Mut zu und geben sich Zuversicht. 

Probleme werden wertfrei, zeitnah und ehrlich geklärt. Das beinhaltet das 

respektieren unterschiedlicher Meinungen, Kompromissbereitschaft und 

Konfliktfähigkeit (konstruktive Kritik wird nicht als persönlichen Angrif f  gewertet)  

Es wird eine gewaltfreie, freundliche, leicht verständliche Wortwahl verwendet.  

 

• Bekleidung: 

 

Die Kleidung der pädagogischen Fachkräfte ist dem Berufsbild angemessen und 

witterungsentsprechend. Die Kleidung ist blickdicht.  

Der Bauch ist zu bedecken, es ist von tief  ausgeschnittenen Oberteilen abzusehen. 

 

• Geschenke  

 

Die Betreuungspersonen dürfen keine individuellen Geschenke an die Kinder 

schenken. Dies gilt gleichermaßen für hauptamtliches Fachpersonal wie für 

Ergänzungskräfte, Ehrenamtler/innen und Honorarkräfte.  Geldgeschenke dürfen 

Mitarbeiter/innen von Kindern/Jugendlichen oder deren Eltern nicht annehmen. 

Im Team, mit den Eltern und in der Kindergruppe wird die Geschenkekultur des 

Kindergartens besprochen.  

Siehe Dienstverordnung. 

 

 

• Nähe und Distanz 

 

Eine professionelle Haltung ermöglicht den pädagogischen Fachkräften verbale 

und nonverbale Signale der Kinder wahrzunehmen und die eigene Handlung daran 

anzupassen.  

Jedes Kind hat ein Recht auf Selbstbestimmung und körperliche Unversehrtheit. 

Das pädagogische Personal reagiert empathisch auf die Bedürfnisse der  Kinder, 

schenkt Zuwendung ohne körperlich einzuengen / zu bedrängen, respektiert 
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Distanz und fördert die Eigenständigkeit der Kinder. Kinder werden gefragt ob sie 

zum Trösten auf den Schoß oder in den Arm genommen werden wollen. Jedes 

Kind entscheidet selbst, wer es trösten darf. Dabei wahren die Mitarbeiter stets 

die persönlichen Grenzen ihres gegenüber. Die emotionale und körperliche 

Zuwendung orientiert sich am Entwicklungsstand und den Bedürfnissen des 

Kindes. 

Zur Stärkung der Persönlichkeit und Erziehung zur Selbstständigkeit werden die 

Mädchen und Jungen nicht kleingehalten. Das pädagogische Personal nimmt 

Abstand von Kosenamen und Verniedlichungsformen von Namen und hält sich an 

vorher vereinbarte Absprachen. Auch Antipathie darf in der Beziehungsarbeit nicht 

spürbar sein. Die gesunde Balance zwischen Nähe und Distanz fördert das Kind in 

seiner Selbstständigkeit und in einem gesunden Selbstwertgefühl und festigt den 

Wunsch nach Selbstbestimmung. 

Auch wir Erwachsene haben Grenzen von denen wir möchten, dass Sie respektiert 

werden. Dies vermitteln wir den Kindern auch so. Deswegen sind wir immer im 

Austausch mit den Kindern. Auch durch das Aufzeigen unserer Grenzen sehen die Kinder, 

dass es in Ordnung und völlig „normal“ ist, anderen die eigenen Grenzen aufzuzeigen.  

• Körperpflege / Sanitärbereiche 

 

Eine Bezugspädagogin wickelt in ruhiger und freundlicher Atmosphäre, zieht es 

bei Bedarf um oder begleitet es auf Wunsch zur Toilette. (Wenn es die 

Personalsituation zulässt, werden auf  Personenwünsche der Kinder eingegangen) 

Dabei ist der Schutz der Intimsphäre von wichtiger Bedeutung (keinen direkten 

Sichtkontakt von außen beim Umkleiden). 

Wir begleiten den Wickelvorgang mit unserer Sprache und geben dem Kind 

Sicherheit durch die Beschreibung unseres Tuns. 

 

Führt das Kind selbstständig den Toilettengang aus, kündigt die pädagogische 

Fachkraft bei Bedarf des Kindes, ihr Eintreten in den Sanitärbereich an. Hilfe wird 

zu jeder Zeit abgefragt und angeboten. Die pädagogische Fachkraft fördert 

situations- und entwicklungsbedingt die Eigenständigkeit/ Selbständigkeit des 

Kindes. 

 

Dritte haben während dieser Zeit zum Sanitärbereich keinen Zutritt. 

Zum Nase putzen bzw. Mund abwischen wird Hilfestellung beim Kind erfragt und 

angekündigt.  

 

Wir verwenden für die Benennung von Geschlechtsorganen stets die korrekte 

Bezeichnung z.B. Penis und Vagina. Verniedlichende Begrif fe werden vermieden. 

Damit sollen die Kinder in die Lage versetzt werden, Bedürfnisse und vor allem 

Grenzen in diesem Bereich verständlich zu kommunizieren. Wir vermitteln den 

Kindern eine Sprache, die eine Aufdeckung von Missbrauch besser ermöglicht. 

Fragen der Kinder werden dem Entwicklungsstand entsprechend beantwortet.  

 

• Vesperzeit 

 

Während den Vesperzeiten herrscht eine entspannte Atmosphäre.  



 

4 

 

Die Kinder portionieren ihre Mahlzeiten selbstständig, das heißt die Kinder essen 

was, so viel sie wollen und in einem ausreichenden Zeitraum. Dabei beachten die 

pädagogischen Fachkräfte den Appetit des Kindes und üben keinen Zwang zum 

Essen aus. Sie sind geduldig, wenn Kinder langsamer Essen und/oder bei 

Unsauberkeiten. Die Kinder werden angeleitet mit Besteck umzugehen und 

selbstständig zu essen und zu trinken. Essen f indet niemals unter Zwang statt, 

auch resultieren aus „Nicht-Probieren“ keine Strafen wie z.B. Jetzt gibt es aber 

keinen Nachtisch für dich. 

 

• Raumgestaltung und Gartenbereich 

 

In hellen und freundlich anmutenden Räumlichkeiten können Kinder sich geborgen 

fühlen. Mobiliar und pädagogisches Material ist so konzipiert, dass es zu Spiel und 

Phantasie anregt. Die Räume strahlen Sauberkeit und Ordnung aus. Für den guten 

Zustand der Spiele und die Ordnung ist das Gruppenpersonal zuständig 

(gegebenenfalls müssen Spielsachen ausgebessert, zum reparieren gegeben bzw. 

ausgetauscht 

werden) Wir geben den Kindern den Raum sich in einem geschützten Rahmen 

altersgemäß zu entwickeln.  

Wir beobachten die Kinder, nehmen ihre Bedürfnisse wahr und gehen 

situationsentsprechend auf sie ein.  

Das pädagogische Personal achtet auf Gefahren durch beschädigte Spielgeräte  

im Innen- und Außenbereich, sowie auf Gefahren durch Müll auf dem 

Kindergartengelände. 

 

• Pädagogische Konsequenzen – Konfliktverhalten 

 

Die pädagogischen Fachkräfte unterstützen die Kinder (entwicklungs- und 

altersentsprechend) ihr Verhalten gewaltfrei zu ref lektieren, individuelle Wünsche 

und Bedürfnisse von sich und anderen zu erkennen, zu benennen, zu verstehen, 

adäquate Lösungsmöglichkeiten zu f inden und damit ihre sozialen Kompetenzen 

zu erweitern. 

 

Konflikte und Auseinandersetzungen sind ein wichtiger Teil der Interaktion 

zwischen Kindern. In Konfliktsituationen, die Kinder nicht selbstständig lösen 

können, führen die Mitarbeiter mit allen Beteiligten, ohne Schuldzuweisungen, 

klärende Gespräche. Grenzsetzungen stehen immer im direkten Bezug zum 

Fehlverhalten – angemessen und für das Kind nachvollziehbar. Grenzen und die 

darauffolgenden Maßnahmen 

sind zuverlässig und für alle gleich. 

Wir kommunizieren unsere Regeln offen und transparent. Klare Regeln zur Orientierung 

geben Sicherheit und Schutz.  

Während kleinere Auseinandersetzungen unter Kindern z.B. um Spielmaterial, zwar 

ärgerlich aber im Rahmen der Persönlichkeitsentwicklung auch förderlich sein können, 

hat die Fachkraft die stete Aufgabe präsent und damit auch Ansprechpartner zu sein, 

hinzuschauen, aktiv zuzuhören und einzugreifen,  
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wenn z.B. ein Machtgefälle aufgrund von Altersunterschied oder körperlicher 

Überlegenheit dazu ausgenutzt wird um an das individuelle Ziel zu gelangen. 

  

Je jünger das Kind ist umso mehr Begleitung benötigt es im Umgang mit Konflikten und 

Grenzverletzungen. Vor allem im Bereich der Kinder unter dem dritten Lebensjahr zeigen 

Kinder meist durch ihre Haltung (z.B. Arme vor dem Brustkorb, Hände vor dem Gesicht,  

wegdrehen und weiteres) wie es ihnen mit Grenzverletzungen oder übergrif f igen 

Verhalten anderer geht.  

 

Dies zu erkennen und richtig einzuschätzen ist Alltagsgeschäft der Fachkraft. Auch dazu 

sind Regeln im gemeinsamen Zusammenleben notwendig. Das Kind muss wissen, wie 

und wo es Hilfe und Unterstützung bekommt. Ebenso muss sich das Kind sicher genug 

fühlen und wissen, dass es selbst aktiv werden kann und dass seine Grenzen respektiert 

werden zum Bsp. das ein laut ausgesprochenes „Stopp“ genügt. Dabei spielt die intensive 

Beziehungsarbeit in der Eingewöhnung eine tragende Rolle. Das erste Grundvertrauen 

soll gefestigt werden und wachsen können.  

 

Die Fachkraft ist dazu angehalten durch stetig wiederkehrende Dialoge und Handlungen 

alle Beteiligten darauf zu sensibilisieren, dass jeder Mensch individuell ist und daher auch 

jeder Mensch individuelle, körperliche Grenzen haben darf. Demzufolge nutzt die 

Fachkraft unterschiedlichste Möglichkeiten im Alltag um das Kind darin zu unterstützen 

seine eigenen Grenzen zu f inden und mit dem Grenzverständnis anderer respektvoll 

umzugehen. Zusätzlich benötigt das Kind eine Person zu dem es ein Vertrauensverhältnis  

pf legt.  

 

• Vier-Augen-Prinzip 

 

In vereinzelten Situationen z. B. bei Konflikten sowie bei Fremd- oder 

Eigengefährdung kann es notwendig sein, ein Kind körperlich zu begrenzen um 

sich selbst oder andere vor Aggression, Unfall oder Flucht zu schützen. Dabei ist 

es sinnvoll sich Hilfe und Unterstützung der Gruppenkollegen zu holen, um die 

Notwendigkeit bezeugen zu können. 

 

• Vertrauensverhältnis 

 

Kinder brauchen ein Vertrauensverhältnis um sich wohl zu fühlen. Sie haben in 

unserer Einrichtung stets die Möglichkeit sich mit allen Ängsten, Sorgen, Nöten, 

großen und kleinen Geheimnissen an eine selbstgewählte Vertrauensperson zu 

wenden. Je nach Inhalt des erzählten handelt die Vertrauensperson pädagogisch 

verantwortungsvoll ohne sich lustig zu machen oder das Kind bloß zu stellen. Das 

könnte beispielsweise ein Gespräch mit dem Gruppenkollegen, evtl. mit der 

Einrichtungsleitung, im Team oder mit den Eltern sein. 

 

• Umgang mit privaten Kontakten zu Kindern und Familien 

 

In einer professionell gestalteten Beziehung zwischen Mitarbeitenden und 
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Personensorgeberechtigte, sollen diese mit „Sie“ angesprochen werden. Es wird 

vermieden private und berufliche Themen zu vermischen. So ist im Team schon 

vor Aufnahme des Kindes in den Kindergarten bekannt, wenn es private Kontakte 

gibt (diese können eine Ausnahme bilden). 

Privates Babysitten von Kindern, die die Einrichtung besuchen, ist nicht gestattet.  

Auch Kontakte über soziale Netzwerke wie Facebook oder WhatsApp sollen nicht 

stattf inden. 

 

Whats-App-Gruppen und andere Messenger-Dienste: 

 

Der Kindergarten Sankt Martin distanziert sich von bekannten Messenger-

Diensten wie z.B. WhatsApp, diese Kanäle unterliegen den amerikanischen 

Datenschutzrichtlinien. Der Elternbeirat, sowie auch alle pädagogischen Fachkräfte 

wurden darauf hingewiesen, dass keine persönlichen Daten sei es über Kinder, 

Eltern, Personal oder den Träger auf solchen Plattformen eingestellt bzw. geteilt 

werden dürfen.  

Folgende Netiquette wurde mit dem allen Beteiligten besprochen: 

Lästereien in solchen Messenger-Gruppen können schnell auch zu Beleidigungen 

oder ähnlichem führen und den Träger, sowie die Leitung trif ft in diesem Fall eine 

Schutz- und Fürsorgepflicht. In solchen Gruppen sollte den Mitgliedern bewusst 

sein, dass auch dort kein Raum dafür ist, schlecht über Eltern, Kinder, Fachkräfte 

zu reden und Personen oder die Einrichtung zu diffamieren. 

Deshalb weisen wir auf die sogenannte Netiquette hin. 

 

Netiquette: Definition und warum sie so wichtig ist? 

 
2Die Netiquette ist der Knigge für das Internet. Die wichtigsten Regeln für die 

Kommunikation im Netz. 

Die Netiquette beschreibt die Verhaltensregeln bei der elektronischen 

Kommunikation. Die Regeln sollen für einen respektvollen Umgang sorgen bei der 

virtuellen Kommunikation mit zumeist unbekannten Menschen. Diese Spielregeln 

sind rechtlich nicht bindende, sondern empfohlene Höflichkeitsregeln. 

Grundsätzlich sollten Sie sich bei der Kommunikation im Internet immer bewusst 

machen, dass Sie mit Menschen kommunizieren und nicht mit dem Smartphone 

oder Computer. Stellen Sie sich diese Menschen vor, während Sie die Nachricht 

verfassen. Bedenken Sie außerdem: Das Internet vergisst nichts. Eine Kopie oder 

ein Screenshot ist schnell erstellt und existiert auch dann noch, wenn Sie die 

Nachricht oder das Bild wieder löschen. Deshalb: Erst denken, dann schreiben. 

Und: Lesen Sie das Geschriebene noch einmal durch, bevor Sie es versenden oder 

posten. 

 

(Werden Menschen zum Beispiel gezielt im Internet angegrif fen, spricht man 

von Cybermobbing.“) 

 

 

 

2 Anette Rößler / Sozialwissenschaftlerin Redaktion: business-wissen.de 

https://www.studienkreis.de/infothek/journal/cybermobbing/


 

7 

 

• Freundebücher 

 

Das eintragen in diverse Poesiealben / Freunde-Bücher des Kindes ist gestattet. 

Die jeweiligen persönlichen Angaben bezüglich Alter, Adresse usw. obliegt dabei 

der Fachkraft wie viel sie preisgeben möchte. 

 

 

• Situationen im pädagogischen Alltag 

 

Während der Arbeitszeit machen die Mitarbeiter keinen Gebrauch vom privaten 

Mobiltelefon. Fotos dürfen nur mit den kigaeigenen Medien zum Zweck der 

Dokumentation aufgenommen werden. 

 

Die pädagogische Fachkraft vermeidet im Beisein des Kindes über dessen 

Verhalten, Entwicklungs- und Gesundheitszustand mit den 

Personensorgeberechtigten zu sprechen oder sich mit der Gruppenkollegin 

auszutauschen. 

 

• Risikoreiche Situationen in der 1:1 Betreuung wurden besprochen und 

schriftlich festgehalten: 

 

• Wickelsituation / Wickelraum 

 

• Kopieren / Bücher aus dem Büro holen 

 

• Keller / Papierschrank 

 

• Einzelförderung im separaten Raum 

 

• Kleidungswechsel im Wickelraum oder im Toilettenbereich 

 

• Toilettengang 

 

Einzelförderung: 

 

Grundsätzlich soll immer versucht werden, andere Kinder mit in ein Angebot 

einzubeziehen (z.B. Buch vorlesen). 

 

Der Umgang mit Frühförderstellen und deren zuständige Fachkräfte, welche vor 

Ort Ergo- oder Logopädie, sowie Einzelförderung anbieten, wird noch besprochen 

und zeitnah in das Kinderschutzkonzept eingearbeitet. 

 

Beschwerdemanagement für Kinder: 

 

Wir pf legen ein vertrauensvolles Verhältnis mit den Kindern und nehmen sie ernst, 

haben ein offenes Ohr für ihre Ängste und Sorgen und begegnen Ihnen auf 

Augenhöhe. In regelmäßigen Abständen und auf Anregung (Wunsch / Bedarf) der 

Kinder können sich Kinder und Erzieher*innen zu Wort melden und haben die 
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Möglichkeit sich in einem Erzählkreis / Kinderkonferenz eigene Wünsche, 

Bedürfnisse und Beschwerden im Gesamtkreis zu besprechen. 

 

Unsere Aufgabe als päd. Fachkraft ist es, mit der Macht in unserer Funktion 

verantwortungsvoll umzugehen. Wir schaffen Gelegenheiten für die Kinder, ihre 

Wünsche, Nöte und Sorgen zu äußern: 

 

 

- Kinderkonferenzen 

- Erzählkreis mit Erzählstein / Erzählkugel 

- Stimmungskarten 

- In Alltagssituationen (Streit, Kummer, Mimik, etc.) 

 

Beschwerdemanagement für Personensorgeberechtigte: 

Formen unserer Elternarbeit 

• Intensive Aufnahmegespräche bei der Anmeldung des Kindes 

• Eingewöhnungskonzept nach dem Berliner Eingewöhnungsmodell,  

dies bedeutet das Elternteil welches die Eingewöhnung übernimmt,  

hat intensiven Einblick in die pädagogische Arbeit durch die Hospitation in der 

jeweiligen Gruppe 

• Tür- und Angelgespräche dienen nur zum kurzen Austausch,  

da der Ablauf in der Gruppe nicht gestört werden sollte 

• 2 Elternabende 

• Hospitation nach Absprache 

• Ausführliche Informationen über die Stay Informed-APP oder durch Briefe, 

Projektbriefe und Informationen durch Handzettel 

• Elterngespräche nach der Eingewöhnungsphase 

• Entwicklungsgespräche (einmal im Jahr oder nach Bedarf) 

• Gemeinsame Aktionen wie Feste, Feiern und Veranstaltungen 

• Wochenpläne an der Pinnwand beider Gruppenräume 

 

Wir verstehen Beschwerden als wichtiges Instrument zur Sicherung bzw. Überprüfung 

der Qualität der pädagogischen Prozesse und als unverzichtbaren Bestandteil der 

professionellen Arbeitsbeziehung zwischen Fachkräfte, Eltern und Kindern. 

 

Oberstes Ziel ist es: 

 

• mit Beschwerden offen umzugehen. 

• die Belange ernst zu nehmen und den Beschwerden nachzugehen.   

• gemeinsame Lösungen zu f inden, die alle mittragen können. 

     

Beschwerden können von Eltern/Personensorgeberechtigten und Mitarbeiterinnen in Form 

von Kritik, Verbesserungsvorschlägen, Anregungen oder Anfragen weitergegeben 

werden.  
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" 

Dies ist in einem direkten Gespräch mit einer Fachkraft oder Kindergartenleitung möglich. 

Ebenfalls können Anliegen an die Elternvertreter oder den Träger weitergeleitet werden.  

Hierbei ist es uns wichtig, dass die zuständigen Instanzen nicht übergangen werden.  

Die Eltern haben Zeit und Raum im Rahmen des jährlichen Entwicklungsgespräches oder 

nach vereinbarten Terminen Unstimmigkeiten und Beschwerden zu besprechen. 

 

Schlussworte: 

Ziel muss es sein, durch den festgelegten Verhaltenskodex und durch die präventiven 

Maßnahmen, Fehlverhalten immer weiter zurückzudrängen und möglichst vorbeugend zu 

verhindern. 

Für eine Kultur des Hinsehens und der offenen Ansprache braucht es ein wertschätzendes 

Miteinander. Dieses wollen wir weiterhin pf legen und uns im Rahmen der Team-Zeit 

Reflexionsräume schaffen, um unklare oder heikle Situationen miteinander besprechen zu 

können. Auch Fort- und Weiterbildungen zu diesen Themen f inden regelmäßig statt. 

Für uns ist es wichtig, eine Basis für selbstbewusste Kinder zu schaffen. 

Dies erreichen wir mit der Stärkung von kindlichem Selbstbewusstsein und mit der 

Selbstbestimmung über den eigenen Körper. 

 

 

Ihr Team des Kindergarten St. Martins aus Schwabsberg 

 

Verhaltensampel des Kindergarten St Martin 

 

 

Rot = dieses Verhalten geht gar nicht, ist nicht erlaubt! 

Gelb = dieses Verhalten ist kritisch und situationsabhängig.  

Hinterfragen und Reflektieren 

Grün = dieses Verhalten ist pädagogisch wünschenswert und völlig in Ordnung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

• Zerstörung zulassen 
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• Mit Essen werfen 

• Kind zum Wickeln zwingen 

• Machtposition ausnutzen 

• Bloßstellen 

• Küssen  

• Umarmen auf Zwang 

• Disziplinierungsmaßnahmen 

• Schlagen, beißen, treten, auslachen usw.  

• Andere Kinder zum Zuschauen an den Wickeltisch mitnehmen 

• Kind zieht sich im Gruppenzimmer/Bildungsbereich nackt aus 

• Überschwängliches/übermäßiges Lob 

• Versteckmöglichkeiten schaffen 

 

• Doktorspiele (Kinder nackt) zulassen 

• Leistungsdruck ausüben 

• Schimpfwörter/Kraftausdrücke benutzen/zulassen 

• Ungefragt die Nase des Kindes putzen 

• Diskriminieren oder zulassen 

• Spielbereiche für Kinder vorgeben 

• Regeln nach eigener Auffassung ändern 

• Arbeiten und Kunstwerke d. Kinder bewerten 

• Angst machen 

• Nicht aussprechen lassen 

• Bewertend über andere sprechen 

• Fotos mit dem privaten Handy 

• Fotos vom Kind machen, weil es „süß“ ist 

• Regelüberschreitungen unangemessen bestrafen 

• Grundbedürfnisse missachten 

• Nacktbaden im Gartenbereich des Kindergartens 
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"Dieses Foto" von Unbekannter 

 

 

 

 

 

 

 

• Kindliche Selbstbefriedigung zulassen 

• Selbstbestimmung zulassen 

• Geschenke machen (mit Überlegung ob angemessen)  

• Geheimnisse vereinbaren (gute Geheimnisse wie  

eine Überraschung für Mama/Papa z.B. ja) 

• Enger Körperkontakt (Kinderwunsch nach kuscheln erfüllen  

und eigene Grenzen respektieren)  

• Im Intimbereich berühren  

(nur ok, wenn’s beim Wickeln sein muss)  

• Ignorieren (Situation immer abschätzen)  

• Grenzen setzen und akzeptieren 

• Miteinander spielen / soziales Miteinander fördern 

• Lob und Anerkennung 

• Ein Stopp akzeptiert 

• Einander helfen 

• Aktiv zuhören 

• Kuscheln (Kinderwunsch nach kuscheln erfüllen  

und eigene Grenzen respektieren)  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

• Teilen  

• Kinder selbstständig und selbstbewusst machen 

• Bedürfnisse äußern und stillen 

http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Go_sign.svg
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/
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• Dabei sein und Mitreden /  

Kinder partizipieren in jedem Bereich des Alltags 

• Kinder bei Konflikten begleiten 

• Kinder vor Gefahren warnen 

• Gute Streitkultur mit Kindern entwickeln 

• Individualitäten berücksichtigen  

• Versprechen halten / einlösen 

• Klare Strukturen und Regeln im Alltag vorgeben / miteinander  

aushandeln 

• Auf Augenhöhe sein -physische und psychisch  

• Eine dialogische Haltung haben 

• Trösten 

• Der Vorbildfunktion bewusst sein / bewusst machen 

• Entwicklungsschritte dokumentieren 

• Verbote zur Sicherheit vereinbaren 

• Angebrachte Konsequenz und Authentizität zeigen  

• Aufklärungsarbeit leisten  

• Schamgefühl ernstnehmen  

• Genderneutralität leben -christlicher Bildungsauftrag! 
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